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und verschließen Sie Ihr Ohr gewissen-
lasem und untontrollierbarem Tratsch und
Klatsch, der leider vielfach von sogenannten
Männern an gewissen Stellen aus einem
inneren Bedürfnisse heraus in traitrigster
Vollendung gezüchtet wird. Halten Sie
sich nur an Tatsachen

und Schauen Sie
in die ,,Brorkauer Zeitung«, die in ihren
Spalten den heimatlichen Vorkommnissen
den breitesten Raum gewährt. Die Bor-
gänge des politischen Lebens werden in
gedrängter Kürze allgemein verständlich
registriert, sodiiß Sie in kürzesier Zeit über
alles orientiert sind. Die Parlaments-
berichte sind Muster llarer und sich kurz
fassender Berichterstattung. Sie finden in
der ,,Brockauer Zeitung« auch einen Freund,
der Ihnen in den Zwischenfällen des
Lebens gern mit Rat zur Seite geht.
Schicken Sie

in die
„Brockauer Zeitung“

und bestellen Sie, falls Sie noch nicht
abonniert sind, ein Abonnement. Der
Bezugspreis beträgt vierteljährlich 1,20 M.,
moiiatlich 40 Pf» bei Postbezug 1,50 M.

- bezw. 50 Pf.   
W

Zug sroitiatt und Umgegend.
B r o d a u, 25. Iuni 1910.

Landärzte.

such unter den jungen llerzten macht sich
eine gewisse »Landflucht« immer mehr und
zum Teil schon in recht empfindlicher Weise
bemerkbar. Die bessere Ausbildung der Me-
diziner und besonders die Neuordnung be-
treffend das Praktitantenjahr scheinen dabei
noch wesentlich verschärfend zu mitten. Dazu
kommt, daß iiisolge dieser Neuordnung, welche
eine Berlängerungdieser Aiisbildungszeit bis
zur selbständigen Niederlassung ldes jungen
Arztes bedingt, der Andrang zum Medizin-
studium nachgelassen halte. Iedenfalls wird
bereits vielfach über Mangel an Landärzleii
geklagt. In einer Sitzung des ZentraliVors
standes des landwirtichaftlichen Vereins für
die Rheinprovinz tam es bei Erörterung
dieser Frage zu heftigen Klagen über den
Leipziger Uerzteverdand, der für die zum Teil
mangelhafte Bersorgung des platten Landes
mit ärztlicher Hilfe veranttvortlich gemacht
wurde, indem er Niederlassungen von beraten
nach Gutdünken - verhindere oder mindestens,
wie an einigen Fallen dargetan wurde, Kol-
legen davor gewarnt hat. Hierzu wird « in
der ,,Zeitschrist der Schlesischen Aerztekammer«
folgendes ausgeführt: ·

»Winii der Acrzevirband za Arzlgesuchen
Stellutg nimmt und gegebenentalls seinen
Mitgliedern Vorsicht anempfiehli, to geschieht
das nur dann, wenn er aus Ginno eingehen-
der Prüfung aller in Betracht kommenden
Verhältnisse zu der sachlichen Ueberzeugttng
gelangt ist, daß die fragliche Stelle auch bei
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bescheidenen Ansprüchen, eine halbwegs ange-
messene Existenz für einen Arzt nicht bietet,
sowie daß ein sachlich berechtigtes Bedürfnis
der Bevölkerung nicht vorliegt. Er geht da-
bei von der Ansicht aus, daß einerseits er als
berufene Standespertretung die Pflicht hat,
seine Mitglieder, insbesondere die unerfahre-
nen, von einer aussichtslosen Niederlassung zu
b:wahreii, und andererseits, daß es nicht Auf-
gabe des itrztlichen Standes ist. aus reiner
Humanität selbst die Opfer für die ärztliche
Bersorgung armer Gegenden zu tragen. Der
Aerzteverband verschließt sich durchaus nicht
den berechtigten Bedürfnissen der Bevölkerung,
er weiß aber aus langjähriger Erfahrung,
daß zahlreiche Aerztegesuche aus unsachlichen
Erwägungen hervorgehen, und daß vielfach
die Gemeinden überhaupt nicht danach fragen,
wovon der durch weitgehende Bersprechungen
gewonnene Arzt überhaupt sein Dasein fristen
soll. Es muß für einen Arzt in ländlichen
Gegenden ein, wenn auch bescheidenes Existenz-
minimum verlangt werben; sind die Gemeinden
nicht imstande es zu garantieren, so miiß die
Fürsorge des Staates eintreten, wie es zum
Beispiel in ärmeren Gegenden des sächsischen
Erzgebirges geschieht; auch im Ausland (Ita-
lien) ist die staatliche Fürsorge längst als un-
entbehrlich anerkannt und durchgeführt. Nicht
faber darf die ärztliche Organisation verant-
wortlich gemacht werden, wenn aus dem Fehlen
derselben Mißstände sich ergeben. Zahlreiche
Dankichreiben von Landgemeinden beweisen,
daß der Aerzteverband jederzeit gewillt und
in der Lage ist, eventuell unter Mitwirkung
behördlicher Instanzen die ärztliche Bersorgung
des platten Landes zu allseitiger Zufriedenheit
zu regeln.“

Inzwischen ist eine wesentliche Zunahme
des Medizinstudiums eingetreten, die Zahl der
angehenden Mediziner betrug im Winter-
semester 1908/09 3558 gegen 6080 in 1905/06.
Das bedeutet eine Steigerung um fast 40 o/0
in vier Iahren und läßt trotz der· Vermehrung
der Krankenhausstellen eine reichliche Verspr-
gung auch der ländlichen Bezirke erwarten.
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« sDer gestrige Johannestagf wird
für denBerkehr einen wichtigenGedenktag bilden.
Zum erstenmal unternahm ein Lastschiff, der
ZeppeliniBallon von Dufseldorf aus, wo er
am ersten Tage eintraf, regelrechte Passagier-
fahrten. Der Traum von einer Luftreife, über
die noch vor ein paar Iahren gelacht wurde,
ist also verwirklicht. Freilich, der Preis von
zweihundert Mark ist etwas hoch, der Mittel-
stand kann sich«s nicht leisten, aber wie lange
wird es denn noch dauern, dann gibt es neben
dein Solon-Lastschiff auch OmntbusiLuftschtffe,
und-dann werden« schon andere Preise heraus-
kommen. -— Die Lentballons können natürlich
iiiesdas für den Verkehr leisten, was die Eisen-
bahnen vermögen, aber wer will ihre Ent-
wicklung im Einzelnen schon heute berechnen?
—- Es leben noch eine Menge Leute in Deutsch-
land,- die7 geboren wurden, als« wir keinen oder
doch sei-ten nennenswerten Eisenbahnverkehr
hatten und der gelbe Postwagen nominierte.
Und heute tutschiert Graf Zeppelin ttt einer
Tour mit SchnellzugssGeschioinoigteit
Bodensee bis Düsseldorf.

« s8-Ul)r Ladenfchlttß.] Bon Freitag,
den l. Iuti ab ist in Brockau oer SiUhr Laden-
schluß allgemein eingeführt.

« sPerfonalnotiz.s «Herr Amtssetretär
Hers eh el hat nunmehr seine feste pensions-
berechtigte Anstellung bei der hiesigen Amts-
verioaltung erhalten.

‘ fDetitseher Eisenbahn - Beamten-
Bereln, Oetsgruppe 236.s Sonntag, den
26. d.»Mts., vormittags 11 Uhr findet tm
Bereiitslotal oei Herrn Schäflein die fallige
Monatsveriainmlung statt. Der Wichtigtett der
Tagesordnung wegen ist das punkitiche Er-
scheinen sätntttihei otenfiireien tlteiigtteoer er-
wünscht.

« qubtltiumsvorstetlung tm Viktoria-
Spulen] Die zugtraflige Ausstattungsrevue
,,Breslau, was sagst du an“ erlebt heute,

Direktion Sonntag, den 26. Juni.

votn " «

Berantwortlich für Red: .t s- und Druck: Ernst
Dodett in Brockau
von 9 —- 11 Uhr.

‘m-... .—«-—.- —..z-.-——«-1.-«p-·-« —

Sonnabend, ihre 25. Ausführung in der Ori-
ginalbesetzitng mit Heizih Bender, Hermaun
Bartels, Hans Pauli, Ferdh Jmmler und den
Damen Leonore Bojå, Meta Berndien (das
beliebte 25 Pfg.-Stückerl), Grete Car"lis, Lillh
Ronay und Maria Wilter in den Hauptrollen.
Um den Andrang an der Kasse zu vermeiden,
empfiehlt es sich, den Vorverkan zu benützem
welcher täglich, für samtliche Plätze, von 9
bis 2 Uhr im The.itei·bureau stattfinden

 

 

sachlich-« Nachrichten
Kath. Gottesdieiist in Brochau.

Sonntag, 26. Iuni 1910.

7 und 974 Uhr:
Segen.

Mittwoch, 29. Iuni 1910:
Fest der hl. Petrus und Paulus: 7 und

974 Uhr: hl. Messe, 2 Uhr hl. Segen.
 

Gvgl. Gottesdienst in Brockau.

-- Sonntag, 26. Juni 1910.

9'Uhr: Hauptgoltesdienst, 10 Uhr: Kinder-
gottesdienst, 2 Uhr: Tausen.

3 Uhr: Iiinglingsverein (Spielen).

4 Uhr: Inngfrauenvereiii,
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Gut mobl. Zimmer
an besseren Herrn zu vermieten.
Bei wem? zu erfragen in der

ped. d. Zig.Ex
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er. Messe, 2 uhk hl.

 

 

S rechünnden vormittags
Gratisbeilage Zeitbilder.
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Standes-amtliche illaiyri
Geburten.

Dem Kesselheizer Iosef Kynast, kath.,
T., 17. Iuni, Gr. - Tschansch. Dem Hilfs-
heizer Oskar Thomczit, ev., S., 19.Iuni,
Brockau. Dem Schirrmeister Hermaun
Scholz, ev., T» l9. Juni, Brockau. Dem
Bahnwürter Paul Wanzte, kath» T., 22.
Juni, Brockau. Der Fabrilarbeiteri Ww.
A. R. geb. D» ev., T., 17. Juni, Klein-
Tschansch. Dein Fabriischmied Gustav
Schröter, evangel., Sohn, 19. Iuni, Klein-
Tichanichs

    

lith.

Aufgebote.

Hilfsweichensteller Heinrich Schimmel-
pfennig, ev., led., Berlin mit Dienstmädchen
Martha Baerhold, ev., led., Brockau.

Sterbefälle.

Erna Kuhnert, Tochter des Hilfsschaffner
Wilhelm Kuhnert, 8 Monate, ev., 17. Iuni,
Brorkau. Maria Brandt, Tochter des Schuh-
macher Rudolf Brandt, 2 Monate, kath., 20.
Iuni, Gr. - Tschansch Gerhard Mai, Sohn
des Bahnarbeiters Richard Mai, «6 Wochen,
ev., 22. Juni, Brockau. Hilfsweichensteller
Wilhelm Wiesner, 60 Iahr 11 Monate, ev.,
24. Juni, Brockau.
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bewirkt dies Wunder ohne Mühe und Arbeit, ohne Reiben und Bürsten. ohne
zweimaliges Kochen und ohne Zusatz von Seite. Soda oder anderen Waschmitteln.

Es genügt einmaliges etwa halbstündiges Kochen und «

tlie Wäsche verlässt den Wasshkessel
billtenweiss wie out dem Rasen gebleicht.
8- 8. V0" 0b“. T'M‘r Kakao, 58000. Rotwein, Fett oder Schweiss etc. verschwinden
spurlos. ohne dass das Gewebe im geringsten engegriiten wird, da Persll absolut
trel ist von scharfen oder giftigen Stollen, wie Chlor, Chlorverblndungen etc.
Die Wäsche wird vielmehr durch Fortlaii des sonst so schädlichen Relbens und
BOrstens ausserordentlloh geschont, daher längere Haltbarkeit und langsamerer

Verschielss namentlich zarter Stolle. wie Spitzen, Gardinen, Batlst etc.
am Auch tlir Wollwäsche eignet sich Persil hervorragendi =—--===

Für die völlige Unschädlichkeit und Gefahriosigkeit leisten
wir weitgehendste Garantie!

Millionen Heusirauen aller Länder verwenden Persil ständig und preisen seine
vorzüglichen Eigenschaften; brauchen Sie es auch. Sie ersparen

und waschen billiger und besser wie bisher.

Alieinige Fabrikanten: Henkel ä CO.‚ DÜSSBIÖBH.‘ «
Bei ganz besonders schmutziger Wlsche kann die glänzende Wirkung von Persii
durch vorheriges Elnwelchen In Henkel’s Gleich-Soda noch unterstutzt werden.
Auch zum Reinigen von Kilchengeschlrren, zum Heusputz etc. wird dieses seit über
33 Jahren weltbekannte Waschmittel von den Haus«-aus« mit Vorliebe verwendet.

Selbst die hartnäcklgsten Flecken, wie

sich vlal Aerger



Bombenanschlgg eines
Vgnliräubers in heilen.

Die kleine, etwa 7800 Einwohner zählende

besfische Stadt Friedberg ist am 22. d. Mts. der
Schauplaß eines in Deutschland wohl beispiel-
slos daftehenden Verbrechens gewesen, das in
Anlage und Ausführung an die Untaten der
2russischen Schreckensmäiiiier erinnert. Gegen
H Uhr nachmitags ertönte plötzlich in der Vor-
halle des Rathauses eine

furchtbare Explosion,

die von einer dort niedergelegten Bombe her-
rührte. Alle Türen des Rathaufes flogen
heraus, die Fenster sprangen in Scherben, die
Treppen wurden zertrümmert, so daß die Beamten
aus dem ersten Stockwerk aus Leitern herunter-
steigen mußten. Das Dach ift teilweise durch-

«schlggen, auch die Fenster aller Nachbarhäiiser
lzersprangen. Anscheinend war es auf bie Ver-
nichtung der in demselben Hause bestndlichen
Polizeiorgane abgesehen. Eine große Menschen-
imenge hatte sich bald eingefunden, und man
k« suchte nach Spuren, den eventuellen Täter zu
Eentdecken. Während der allgemeinen Per-
kwirrung, kurz nach der Explosion, wurde ein

- überfall auf die Reichsbanknebeustelle

verübt, die sich in der Nähe des Rathauses be-
-sindet. Dort war der Bankvorsteher Meyer
gerade in einem Seitenzimmer des Kassen-
;raums, in. dem der Tresor mit den Wertpapieren
Tsteht, mit der Aufnahme beschäftigt. Die
ZKasfenscheine lagen in Bündel gebunden auf
sTischen und Stühlen. Plötzlich sah sich Herr
;Meyer, ein ziemlich kräftiger Mann, einem
.{fremben gegenüber, der einen Panamahut
‘trug unb

eine schwarze Maske

zsich ins Gesicht gedrückt hatte. Der Bank-
izbeamte merkte sofort die Absicht des Räubers
Fund griff ihn an. Er erhielt mehrere Schläge
f'an den Kopf, die wahrscheinlich von einem
{harten Gegenstande herrührten. Der Räuber
smochte sich dem starken Manne gegenüber ohn-
Zmächtig fühlen. griff zum Revolver
Hund floh, während er einen Schuß auf
sMeyer abgab, der übrigens nur eine leichte
kVerletzung zur Folge hatte. Durch die Hilfe-
krufe Meyers, der ohnmächtig zusammenbrach,
seilten Leute herbei, die sofort die Situation über-
ksahen. In dem Raum lagen die Papierfcheine
Hin Haufen verstreut an der Erde. Der Räuber
sstürzte auf bie Straße, setzte sich auf ein fremdes
stahrrad und fuhr von dannen in der Richtung
mach Nauheim.

Die Verfolgung des Räubers

zwurde von zwei Herren in einem Automobil
«,.aufaenommen. Ein Schüler, ein 13 jähriger,
kaubstuminer Junge, der sich dem Fliehendeii
«entgegenstellte, erhielt einen Schuß in den Unter-
,Ieib unb erlag später seinen Verletzungen. Zwei
Lauf bem Felde arbeitende Bauern, die gleichfalls
i‘ben Verbrecher anzuhalten versuchten, wurden
iebenfalls verwundet. Mehrere Schutzleute
asegten ihm dann weiter im Automobil nach.
:E e sie ihn aber einholen konnten, war er kurz
{vor Bad Nauheim erschöpft vom Rad gesprungen
fund hatte sich auf einer Wiese

die letzte Kugel,

die er noch· im Revolver hatte, in die Schläfe
ejagt. Er röchelte noch zehn Minuten und

kstarb dann. Man fand bei ihm zunächst
sPapiere auf den Namen eines Arbeiters aus
»Oberwöllkstadt; die näheren Ermittelungen er-
gaben ·a«er, daß es sich um den Ehauffeur
Barkenfteixi aus»Halle a. S. handelt. Er trug
4700 Mk. in Papiergeld und 100 Mk. in Gold bei
sich. Daß es sich bei dem Bombenattentat auf das
lFriedheimer Rathaus und bei dem Raubmords
verfuch in der Reichsbank um einen gemein-
ssamen planmäßigen Anschlag handelt, gilt als
Fiweifellos und geht auch daraus hervor daß
»vor acht Tagen sich im »Burg·hotel« zu Fried-

euii ein jun er Mann unter der Angabe,
isender für laswaren zu sein, eingemietet

hatte, der einen Koffer bei sich trug, den er
vorsichtig zu behandeln ersuchte. Jn diesem
Koffer sind Bomben gefunden worden. Der
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Jet Ohne Spuren.
4] Kriininalroman von Karl Milbach.

(Fortsetzniig.) «

»Richtig, Herr Kommissar. Doch, wäre es
nicht vielleicht ut, Pfeifers Papiere zu be-
sichtigen, ob sich da .:nicht vielleicht Aufzeich-

». nungen sinden? Er pflegte sich zwar selten
'-’ welche zufmacheu —«,· ‚

»Natüi-lich werden wir sie durchsehen. Sie
denken wohl, Pfeifer hätte schon seit längerer
Zeit das Ehevalliersche Haus beobachtet? Ju;
wozu denn? Haben Sie bezüglich Ehevalliers
irgendeinen Verdacht ? «

weshalb.«

»So ,1« sagte» Fehrer»lächelt1d»-·«.»Dass Gefühl-«-
, nun-Ihnen innen,

« _ 'feine„ elegante Reiitier
oher iPätrhnZ I" Sein nummern ’ beii'_ä

Knaben, überdessen Mißhandlungen,« sowie die
Bemerkung, nicht hinter jedem Verbrecher stände

. ein Polizist, das alles kennzeichnet ihn. andes
halte ich »Ehev»allier deshalb nicht für einen

babeesiiherkiiijilalgt aßen ich k
too .
ist ein 2' M

Mann, , der die Gesetze «mißach,tet.«
»Der alte Kutscher ist ein grobes Subjekt-I

Ob Heinrich der Biedermann ist, der er scheint,
Ehevallier hat

»Ja; verschwenderischer Luxus — ein sehr
bequemer Herr. —- Den Adolf haßt er offenbar.“

»Nein, er verachtet ihn,« meinte Enger.
an

müßte ihn einmal ganz allein verhdren, aber,

ist mir auch noch nicht sicher.
viele Diener.«

»Der Knabe wird schlecht behandelt.

Mann ist seit dem Attentat verschwunden, und
man vermutet, daß er der Helfer des Täters
gewesen ist.
W

dsiiiiiche til-Taschen
Deutschland.

VKaiser Wilhelm, dessen Besinden
ausgezeichnet ist, hat sich über Altona und
Hamburg nach Kiel begeben, wo der Monarch
wie alljährlich an der »Kieler Woche«, dem
großen Segelwettbewerb, teilnimmt.

* An unterrichteter Stelle will man wissen,
daß ein Wechsel im Ministerium des
Außeren bevorsteht. Wie verlautet, ist der
Staatssekretär Frhr. v. S ch ön entschlossen,
demnächst von seinem Posten zurückzutreten.
Das kommt übrigens nicht überraschend, denn
schon gelegentlich des Kanzlerwechfels hieß es,
daß Frhr. v. Schön nur noch solange im Amte
bleiben werde, bis Herr v. BethmannsHollwea
sich auf dem Gebiet der äußeren Politik, das
ihm bis dahin fremd war, heimisch gemacht
habe. Dieser Zeitpunkt scheint jeßt gekommen
zu sein. Wer der Nachfolger Herrn v. Schöns
werden wird, ist schwer vorauszusehen.

* Der preuß. Staatsminister S h d o w und
Staatssekretär D elbrü ck sind in Brüffel zur
Besichtigung der Weltausstellung eingetroffen.

l’«Die neue Militärvorlage, die
von der ,Nordd. Allgem. Zig.« kürzlich in Aus-
sicht gestellt worden ist, wird, wie die ,Königs-
berger Hart. Ztg. an wohlunterrichteter Stelle
erfahren haben will, etwa 40 bis 50 Mill. Mk.
jährlicher Mehrforderuiigen enthalten.

"‘ Halbamtlichen Nachrichten zufolge werden
die Arbeiten an einer neuen preußischen
Wahlrechtsvorlage aufgenommen wer-
den, sobald der neue Minister des Innern Herr
v. D all w i tz sich auf seinem Posten geschäftlich
eingerichtet hat. Ob die Vorlage tatsächlich in
der nächsten Tagung wieder eingebracht werden
wird, steht nicht fest, und alle Gerüchte, die dies
sicher annehmen, dürften zum mindesten verfrüht
sein. Allerdings läßt die halbamtliche Kund-
gebung, die nach dem Scheitern der Wahlrechtss
reform erlassen wurde, erkennen, daß eine neue
Vorlage das Parlament beschäftigen wird. Über
den Zeitpunkt ist aber nichts gesagt, so daß
alle Vermutungen in dieser Hinsicht sehr fraglich
erscheinen.

atZu den Melduiigen über die am 1. Juli
außer Kraft tretende Ermäßigung der Zoll-
sätze auf Schaumwein und Spiri-
tuo s en wird aus dem Reichsamt des Innern
mitgeteilt: Bei der Aufnahme der am 1. Juli
vorhandenen Lagerbeftände der aus dem Aus-
lande bezogenen zollpslichtigen Waren soll die
größtmöglichfte Rücksicht geübt werden. Es
werden ausführliche Vorschriften erlassen werden,
die die Verzollung der Lagervorräte bei den
Händlern regeln, weil es nach Ansicht des
Bundesrates der Billigkeit entspricht, daß die
zu festen Preisen eingekauften Waren nachträg-
lich nicht mit einem Zoll belegt werden. Vom
1. Juli ab wird der Zoll für die aus dein
Auslande bezogenen Liköre · in Fässern, der
bisher für das Kilo 3 Mk. betrug, auf 3,50 Mk.
erhöht; bei allen andern Branntweinsorteu und
Kognak in Fässern erhöht sich der Zoll von
2,25 Mk. auf 2,75 Mk.; für Branntwein in
Flaschen erhöht sich der Zoll von 3 Mk. auf
3,50 Mk. für das Kilo. Schaiimwein erhöht
sich von 1,30 Mk. auf 1,8') Mk. Bei aus-
ländischen Vieren steigt der Zoll von 9,65 Mk.
auf 12,70 Mk. für das Hektoliter.

tr eter möglichst vor Verbüßuiig eirer an bie
Stelle uneinbringlicher Geldstrafen tretenden
Freiheitsstrase zu bewahren. hat das
hessischequtizministerium den Strafvollstreckungss
behörden empfohlen, die Bestraften oder deren
esetzliche Vertreter zu veranlassen, entsprechende
nträge auf die Gewährung von Zahlungss

sristen zu stellen. Die Erfahrung habe gelehrt,
daß nicht selten die sDienstherreii jugendlicher
Bestrafter auf Wunsch der Vollstrectungsbehörden
erbötig seien, die Ablieferung der Teilzahlungen an die zuständige Stelle zu vermitteln. Dieser

so denke ich, Herr Kommissar, nicht durch jemand
von uns, sondern im Laufe einer freundschaft-
lichen Unterhaltung.«

»Ja, das ist auch meine Ansicht. — Es
wäre dann in Erfahrung zu bringen, ob Pfeifer
Feinde hatte. Es ist nicht unmöglich, daß ein
salcherxihnsdort in den Garten lockte.«

Dies Gespräch , fand hier durch die Ankunft
der beiden , vom« Polizeipräsidium gesandten
Krimindlisten ein Ende.

dde und Soden mit« Die bewußtng « wenn" die an bieNamen, waren erfahrene."
Spitze von zwei neu zu schaffenden Kriminals

» _ « sektionenssgestellt werdenf sollten. Einstweilen
»Nein. Trotzdem habe ich ein ·.sonderbares’

Gefühl diesem Manne gegenüber, ohne zu wissen-
·’iirbeit·eten"sije«bald9«für««diefe, bald für jene
-Sekti-on, um- ·.—s"ich ,d»·i«e -fndtigen Lokalkenntnisse
sanzueignew si:-Hedde war-. ein etwas beleibter,
grobschrötiger err, um, großer Kürperstärke, mit
glattrasierteui esicht und gutmütig dreinblickens
»den blauen Augen. Sode ah weniger phlegs
mittisch ,aus;:jtranii Hälftbe eti grauen Boll-
.bart und» feinste s sue selnder Gesichtsausdruck
war bald gutmütig, bald spöttisch.

Es; begann nun enge Konferenz zwischen
den vier Beamten. Hed e und Soden nahmen
Kenntnis von dem Vettiehmungsprotokoll, Fra-
gen wurden estellt und beantwortet und dann
äußerte sich edde folgendermaßen:

Wir kbnuen hier nicht in einer Richtung
Nachforschungen aufteilen, sondern müssen in
allen gleichzeitig Schritte tun. Das nächste ist
die Presse. Dadurch wird der Fall bekannt,
und vielleicht melden sich Personen, die etwas wissen. Wir hören, was die Leute zu dein Fall
sagen. Der Bolksinstinkt ist auch etwas wert.

* Um jugendliche Gesetzesübers d 

Erlaß ist im Interesse der tiigendlichen Ange-
klagten mit Freuden zu begrüßen.

Osterreichsuiigarn.
UKaiser Franz Joseph ist zu längerem

Aufenthalt in Bud ap est eingetroffen, wo der
greife Monarch mit großer Begeisterung emp-
fangen wurde. Während dieses Besuches soll
das Programm entworfen werden, das im un-
garischen Reichsrat zur Berlesung kommt. An
erster Stelle des Regierungsprogramms wird
die Frage der W ahlreform stehen.

Frankreich.
* Polizeipräfekt L e p i n e erklärte im Pariser

Gemeinderat, daß er alles tue, um die
Stellung der Schutzleute zu ver-
bessern, ihnen aber nicht gestatten könne, Ver-
einigungen zu bilden, da dies gesetzwidrig sei.
Der Streik der Postbediensteten (vor einem
Jahre) habe genügend gezeigt, wie gefährlich es
sei, den Beamten eine derartige Erlaubnis zu
erteilen. Der Minister des Innern sei eben-
falls entschlossen, in dem geplanten Gesetz über
das Beamtenstatut ausdrücklich zu bestimmen,
daß Schutzleuten das Recht der Vereinsbildung
nicht gewährt werden könne. Da das Mini-
sterium Briand in seinem Regierungsprogramm
den Beamten das Vereinigungsrecht zuge-
standen hat, so werden also die Schutzleute
unter ein Ausnahmerecht gestellt, - was ohne
Zweifel zu neuen Schwierigkeiten für die Regie-
rung führen wird.

Balkaustaaten.

*Sn Alb anien ift, entgegen »den amt-
lichen türkisch en Nachrichten, noch immer die Ruhe
nicht hergestellt. Zwischen türkischen Truppen
und den Aufständischem die sich weigern, die
neue Regierung anzuerkennen, hat ein heftiger
Kamp stattgefunden, bei dem die letzteren
bedeutende Verluste erlitten; 120 Aufftändische
wurden von den Türken gefangen genommen.

Amerika.

IstPräsident T aft ist mit dem Kongreß der
Ver. Sta aten in Widerspruch geraten. Er
hat erklärt, daß er nicht eher in einen Schluß
der gegenwärtigen Tagung willigeii werde, bis
das von der Regierung eingebrachte Gesetz zur
Errichtung staatlicher Postsparkassen
sämtliche Lesiingen durchgemacht hat. Und sollte
der Kongreß den ganzen Sommer über tagen
müssen. Im Kongreß sitzen viele Gegner dieser
Regierungsvorlage Die amerikanische Finanz-
welt fürchtet, daß ihr durch die staatlichen Post-
sparkasseii ein beträchtlicher Teil des im Lande
umlaufenden Geldes entzogen werden wird und
ihr somit die Kontrolle über den amerikanischen
Geldmarkt aus den Händen gleitet. Präsident
Taft steht jedoch auf dem Standpunkt, daß die
Vorteile von Postsparbaiiken für Amerika be-
deutend find, und daß daher die. Ansprüche
einiger Geldleute nicht in Frage kommen. Er
hat bei seiner Wahl die Durchbringung des
Gesetzes in seinProgramm aufgenommen und wird
jetzt alles tun, um sein Versprechen einzulösen.

Alten .

* Aus dem fernen Osten kommt wieder ein-
mal eine beruhigenbe Nachricht. Die chinesi-
fch e R e gie r u n g unb die Presse zeigen große
Befriedigung über die mäßigen Ansprüche Eng-
lands und Japans, die beide für den ihren
Staatsangehörigen bei den Unruhen in Südchina
vor einiger Zeit ziigesügten Schaden erhoben
haben. Die Forderungen beider Staaten fußen
auf genauen Abschätzungen. Die Frage einer
Bestrafung der Schuldigen ist nicht aufgerollt
worden. England und Japan geben sich mit
der Leistung von Schadenersaß zufrieden, da die
chinesische Regierung versprochen hat, in Zukunft
ie volle Verantwortung für ähnliche Ereignisse
zu tragen. Demgemäß hat sie bereits alle jene
Gebiete, die als unruhig bekannt sind, mit ver-
stärkter Militärmacht besetzen lassen.

-«----- ·—--—
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Die Fahrt des „t. Z. VII.“
nach düsseldorf.

Das neueZeppelinluftschisf »L. Z. VII.“ hat
am 22.d. Mts. früh 3 Uhr von Friedrichshafen
die Fahrt nach Düsseldorf angetreten, wo es vor-
läufig zu Passagierfahrten stationiert werden soll.

 

 

Morgen haben wir sicher außerdem einige
Dutzend Denunziantenbriefe, die nie fehlenden
Aasvögel, wenn irgend etwas faul ist, und in-
zwischen wäre Adolf zu vernehmen, obwohl ich-
auf diesen Zeugen keine große Hoffnung setze.
Was die Zuschristen anbelangt, so ist. da meist
ja immer etwas Brauchbares dabei. Die Papiere
Pfeifers wären ebenfalls der Beachtung zu
würdigen«

Fehrer forderte nun Soden auf , feine
Meinung zu äußern. Man erwartete sie mit
Spannung, denn er galt vielnn feinem Fachez
doch hielt man ihn wegen eimger Schrullen für
einen Sonderling, derjsich klüger - als seine
Kollegen dünkte, und- deshalb stand er in dem
Rufe eines eingebildeten Menschen.

Soden verzog fein Gesicht zu einem miß-
mutigen Griufen. «

»Ich möchte zuerst einmal wissen, weshalb
Ehevallier hier in unsre Stadt zo , was er hier

macht, und weshalb er jede Na t aufsteht und
Licht macht.« «

»Woher wissen Sie denn das letzteres
fragte Fehrer.

»Vom Nachtwächter Kladow.«
»Mir sagte er nichts davon,« bemerkte der

Kommissar.
»Aber miri"
»Sie haben ihn also schon über den Fall

ausgehbrt ?«
„Saß _
»Na,« meinte Fehrer lächelnd, »Sie haben wie immer gleich auf eigene Faust die Arbeit

angefangen. Verfolgen Sie nur Ihre Spur, tch

 

Die Reife, auf der das Luftschiff nicht den Weg
über Basel nahm, sondern über Württemberg
das Rheintal erreicht hat, ist

rasch und glücklich

verlaufen. Gegen 12 Uhr mittags flog bei
prächtig klarem Wetter der »L. Z. VII“ über
Düsseldorf hinweg und fuhr, verschiedene
Manöver ausführend, direkt nach dem Lan-
dungsplatz, wo die Landnng kurz nach 12 Uhr
glatt erfolgte. Die Ankunft des Zepvelinlust-
schisses wurde von einer vieltausendköpfigen
Menge, die alle Plätze und Straßen Düsseldorss
und die Dächer der Häuser besetzt hielt, stür-
misch begrüßt. Nach Äußerungen der Fahrt-
teilnehmer nahm die Fahrt bei ruhigem Nordwes -
wind einen

überaus herrlichen Verlauf.

Die Fahrtgeschwindigkeit war derart, daß der
Bgllon die Strecke von Maunheim bis Düssels
dorf in vier Stunden zurücklegte, während der
Schnellng über sechs Stunden gebraucht, um
dieselbe Strecke zu durchfahren. Es heißt, daß der
Luftlreuzer mit einer Geschwindigkeit von
70 Kilometern pro Stunde fuhr. Die Maschinerie
des Balloiis hat sich durchaus bewährt. Alle
Teilnehmer sowie die leitenden Personen sind
von dem Erfolge dieser Fahrt durchaus be-
friedigt. Die Fahrt, an der außer dem Grafen
Zeppelin zwölf Personen teilnahmen, wird für
lange bemerkenswert bleiben. Neun Stunden
lang mit einer Eigengeschwindigkeit von 50—60-
Kilometerii ist noch nie ein Liiftschiff gefahren,
und als der »L. Z. VII.“ landete, war Benin
für weitere 14 Stunden im Schiff und die Ma-
schinen waren völlig intakt. Die Fahrt Fried-
richshafen—Düsseldorf galt als Abnahmefahrt.
Sie ist so sehr zur Zufriedenheit aller Beteiligten
ausgefallen, daß die Lustschisfahrts-Aktiengesell-
schaft das Schiff sofort nach der Ankunft in
Düsseldorf abgenommen hat. Damit ist das-
Fahrzeug in den Besitz der LuftschisfahrtsiAktiew
gesellschaft übergegangen und wird unverzüglich
seine Vassagierfahrten, die sich auch nach Berlin
erstrecken werden, beginnen.
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WoYvon Find und fern.
x Eine eigenartige Begegnung mik-

dem deutschen Kroiiveinzenvaare hatte
dieser Tage die gräflich Bernstorffsche Familie
auf Dreilützow Als der Graf mit seiner Ge-
mahlin und Tochter sich auf einer Ausfahrtan
der Chaussee zwischen Gadebusch und Lützow
befanden, scheuten die Pferde vor einem ihnen
entgegenkommenden Automobil. Sie liefen
ge en einen Baum, wobei die Deichsel brach
un der Wagen zur Hälfte in den Chausseei
graben geschleudert wurde. Das Automobil
hielt sofort an und der Chausfeur eilte auf Bes-
fehl feines Herrn zur Hilfeleiftung herbei. Die
Jnsassen waren Kronprinz Wilhelm und Kron-
priuzessin Eecilie. Die Herrschaften hatten auf
ihrer Reise nach Kiel einen kurzen Aufenthalt
in Schwerin genommen. Das Kronprinzens
paar verließ das Automobil und sprach der
gräflichen Familie sein Bedauern aus. Fast
eine halbe Stunde unterhielten sich die Herr-
schaften miteinander, während welcher Zoeit das
Fuhrwerk mit Hilfe des Chauffeurs wie er aus
dem Graben auf bie Chaussee gebracht wurde,
wobei auch der Kronprinz mit Rat und Tat sich
beteiligte. Nachdem die Deichsel mit starken
Stricken zusammengebunden war, wurde die
Heimfahrt angetreten, worauf auch das Kron-
prinzenpaar seine Reise fortsetzte.

Der jüngste Ehrenbiirger von Koblenz.
Die Stadtverordneteiiversammlung in Koblenz
hat dem früheren Oberpräsidenten der Rhein-«
provinz und jetzigen preußischen Landwirtschaftsss
minifter Frhrn.v. Schorlemer das Ehrenbürger·
recht verliehen.

Ein Rheiudampfer gesunken. Jm Hafen
zu Ruhrort ist der Doppelschraubendampfer
»Macht am Rhein Nr.1« plötzli- gesunken.
Der Dampfer, der 1000 Zentner Ko len geladen
hatte, sollte nach Rotterdam abfahren. Die Be-
satzuiig konnte sich mit großer Mühe retten.
Man nimmt an, daß es sich unreinen ver-

  

 

 
brecherischen Anschlag handelt. z
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werde Sie nicht darin beeinflussen. Jch habe
volles Zutrauen zu Ihnen.«

Soden stand aus, verneigte sich geschmeichelt
und machte Anstalten, zu gehen. «

„Sinn? darf man nicht wissen, in welcher
Richtung sich Ihre Nachforschungen bewegen
werden ?«

»Ich beobachte Ehevallier. __-—- stnnten Sie
nicht veranlassen, daß diese Anfragen — er
zog ein Papier aus der Tasche ——- heute noch
abgehen ?«

Fehrer nahm das Blatt und las.

Ah, Gesuch um Auskunft über Ehevallier
an sen Polizeipräfekten von Lüttichl —- Gut,
ich» will die Sache schon übernehmen. —- Haben
Sie sonst noch Anliegen s«

»Ja. Das mit der federnden Metallsä e
müßte klargeftellt werden« — Er zog en
spannlanges Stück Eisenftaiige aus der Tasche
und sagte: »Ich habe mir eben dies Pröbcheii
von dem Gitter geholt. Die Schnittfläche ist
nicht glatt, wie bei Verwendung einer Metall
säge mit festem Bogen, sondern stufenartig un-
regelmäßig. Solch ein Schnitt wird durch
Säge mit federndem Bogen erzeugt. Erftere
Sägenart kreischt beim Gebrauch, letzteres arbeitet
still. Jch glaube, hier bekommt man letztere
Art gar nicht, sondern nur im Auslande. Herr
Hedde, könnten Sie nicht einmal in den hiesigen
Eisenwarenlagern nachforschen lassen s«

Doch, das will ich schon besorgen.«
Soden wollte gehen, aber Fehrer fragte: »Sagen Sie mir noch, was Sie sonst wissen.

Was hat zum Beispiel Kladow gelagt.“



Graf PiicklersKl.-Tschirne ans dem
Canatorium entwichen. Der bekannte Graf
PücklersKlstschirne, der in dem Sanatorium
Friedenhain bei München untergebracht war, ist
nach einer bei seinem Glogauer Vormund ein-
gegangenen Mitteilung aus der Anstalt ent-
wichen. Graf Piraten dessen öffentliche Tätig-
keit, die er besonders in Berlin ausübte, ihn
wiederholt mit dem Strafgesetz in Konflikt
brachte,· wurde im Juli 1908 wegen Geistes-
krankheit entmündigt und befand sich seit dieser
Zeit ständig in einer Heilanstalt.

Sekbftmord eines Confins der Frau
b. Schönes-est Der Assistent im Berliner
Chemischen Universitätslaboratorium Dr. Emil
Ritter v. Hardt-Stremayer, der Sohn des pen-
sionierten Sektionschefs Dr. v. Hardt und ein
Enkel Stremayers hat kürzlich Selbstmord ver-
übt. Das Motiv zur Tat ist unbekannt. Dr.
v. HardtsStremayer war ein Eousin der Frau von
Schönebeck.

x Ein flüchtiger Leprakranker. Aus
der Freiburger Universitätsklinik ist in einem
unbewachten Augenblick der Jtaliener Alfred
Bachin geflüchtet, der dort wegen Aussatzes
untergebracht war. Seine Nasensekretion ent-
hielt Aussatzbazillen, ein Auge hat man ihm
schon herausnehmen müssen und am Körper
trägt er die charakteristischen Flecken der ge-
fürchteten Lepra. Man glaubt, daß sich der
Flüchtige nach der Schweiz gewand hat; sein
Verbleib konnte noch nicht ermittelt werden.

Schweres Unglück beim Heu-Ein-
fahren. Jn Koldingen bei Reihen in Hanno-
ver stürzte ein beladener Heuwagen um, auf
dem eine Mutter mit ihren beiden Kindern saß.
Der Wagen fiel das abschüssige Ufer der Steine
hinab, fo daß Mutter und Kinder in den Fluß
stürzten. Das achtjährige Mädchen ertrank
dabei vor den Augen der Mutter, die selbst
mit dem andern Kinde gerettet werden konnte.

Italiens König und die Sozialisten.
Für die von dem sozialistischen Blatt ,Lavoro«
in Rom angeregte Radrennen hat König Viktor
Emanuel eine goldene Medaille gestiftet. ,Lavoro«
dankt dem König für diesen überaus will-
kommenen Huldbeweis. Der sozialistische
Depiitierte Graziadei sprach in einer Unter-
redung die Hoffnung aus, daß dank dem Vor-
gehen des Königs Jtalien endlich eine Sozial-
reform erhalten werde, wie sie Deutschland bereits
heftige.

Erdbeben in Spanien. Jii den Ort-
schaften Rabita, Rubite und Quacho in der
Provinz Granada wurde dieser Tage ein heftiger
Erdstoß von sehr kurzer Dauer verspürt. Viele
Häuser bekamen Risse, verschiedene stürzten
zusammen. Die Kirche von Rabita zeigt einen-
ungeheuren Spalt. Mehrere Quellen sind
versiegt.

Furchtbare Unwetter. Die rusfische
Gouvernementsstadt Petrikau und Umgebung
wurde von einem furchtbaren Unwetter heimge-
fucht. Mehrere Scheunen wurden eingeäschert und
unter ihren Trümmern sechs Personen begraben.
Bei Einfturz einer Lehmhütte fand eine Witwe
mit ihren vier Kindern den Tod. Jn Zborow
zerstörte ein durch Blitzschlag entstandener Brand
84 Wohnhäusen -

Explosion auf einem rnsfifcheu Dampfer.
Auf dem Dampfer »Russi« explodierte während
einer Fahrt auf dem Jenesfei ein Dampsrohr.
Ein Heizer erlitt tödliche Brandwunden. Unter
den Passagieren vierter Klasse entstand eine
Panik. Als sie sich eines Rettungsbootes be-
mächtigen wollten, brach das Gestell und das
Boot fiel ins Wasser. Die Jnsassen sprangen
in das Wasser und mehrere sertrankem

W

» Gerichteballe.
§§ Berlin. Gegen den Redakteur R. Barth

des »Vorwärts« war Anklage erhoben worden,
weil er durch eini e Artikel in seinem Blatte
über die Nichtgene migung der im Dreptpwer
Park beabsichtigtenVersammlung einen öffentlichen
Aufzug unter freiem Himmel ohne die erforderliche
Genehmigung veranstaltet und das Reichsvereinss
gesetzübertreten habe, auch liege eine Aufforderung  zumUngehorsam gegendas Reichsvereinsgesetz vor.

Er

s reiheitstraße, und der ,,Goldene Löwe« ist sein
i tammlokal; die Sache ist also nicht von
;Belang. Kladow sah Pfeifer · gestern abend kurz
fror zwölf Uhr durch die Hofstraße gehen; zu
Hause traf er aber nicht ein. Der Stalljunge
dürfte also mit feinen 8eitangaben im Recht fein.”

»Also das wissen Sie alles schon ?«
»Ja und noch mehr.”
»Was denn ?«

_ ,- »Herr Kommissar, verzeihen Sie, sagte Soden
immer unruhiger werdend —- Ehevallier fährt
gleich aus«

Fehrer lächelte über die ängstliche Miene
des Beamten.

»Sie wissen wohl auch schon,
armen Pfeifer ermorhete.“

»Noch nicht ganz sicher,« sagte Soden ver-
bindlichft lächelnd und verabschiedete sich eiligst.

Als er fort warj meinte Fehrer kopf-
schüttelnd zu Hedde sprechend: «

»Diesmal wird sich her siegesgewisse Soden
die Zähne an der harten Nuß ausbeißem Das
wird ihn warmen i"

Hedde zuckte die»Achseln:
»Ich schätze tue, ruhige, scharf überlegte

Nachforschung höher ein, als so ein Sichdranfs
zeu.
»Redigieren wir nun den Preßbericht,« sagte

sFehrer »Man hat uns schon mit Anfragen
iherlaufen.‘

Els folgte noch eine kurze Besprechung, dann

wer den

e rer. »
Hedde undBrermer sprachen inzwischen über

  

bat _ Pfeifer«’«ndendg«·dstek · in her sin-
·.straße getroffen.— Pfeifer wohnt ja in der Ried

Das Schöffengericht hatte Barth zu 4 Wochen
Haft verurteilt. Diese Entscheidung focht Barth
durch Berufung an und bestritt, sich strafbar
aemacht zu haben, er habe weder Versamm-
lungen noch Aufzüge veranstaltet, auch liege
keine Aufforderung zur Umgebung eines polizei-
lichen Verbots vor. S in Blatt habe nur an-
gegeben, daß ein Wa lrechtssnaziergang statt-
fin en werde. Ein Spaziergang seiauch nicht als
Aufzug oderVersamnilung anzusehen. Ein Recht
auf die Straße habe jeder Arbeiter. Die Straf-
kammer verwarf die Beriisung und nahm an,
daß Barth öffentliche Versammlungen unter
freiem Himmel ohne Genehmigung veranstaltet
und durch sein Blatt zur Begehung einer straf-
baren Handlung aufgefordert habe. Diese Ent-  
 

§ 111 des Strafgesetzbuches gemacht, weil er
zur Begehung einer strafbaren Handlung auf-
gefordert habe. Barth habe nicht nur zu den
Versammlungen angeregt, sondern dazu auch
aufgefordert. Unbedenklich liege auch ein
öffentlicher Aufzug vor, da es sich um eine
Massenkundgebung handelte, die demonstrativ
wirken sollte. »

Der Hllenrteiner Mord
vor Gericht.

Wider Erwarten konnte am Mittwoch die
Verhandlung in dein Prozeß gegen Frau von
SchönebecksWeber fortgeführt werden. Als der

 

 

Zur fahrt des „L. Z.
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Das neue Luftschiff, das Graf Zeppelin für die
Luftschisfahrtsgesellschaft erbaut hat, hat seine Probe-
sahrt nach Düsseldorf glücklich vollendet. Mit 13 Fahrt-
teilnehmern stieg der L. Z.v11« 5 Minuten vor
3 Uhr nachts in Friedrichshafen anf. Die hundert
Kilometer lange Strecke Friedrichshafen—-Ulm legte
das Lastschiff in lVe Stunden zurück, ebensoviel
brauchte es zu der ebenso langen Strecke bis Stuttgart.
Die Bewohner dieser Stadt sahen das Lustschiss
um 6 Uhr früh über den Höhen am Neckar auf-
tauchen. Um 8 Uhr schwebte es über dem Parade-
platz pon Maiinheim, eine Stunde später passierte
es Bingen, um Uhr bi) Minuten fuhr  

Das Flugschiff vor der Ballonhalle.
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kurz vor 11 Uhr war es in Bonn, um 11 Uhr,
20 Minuten in Köln, und gegeu 12 Uhr landete es,
vom Jubel Tausender begrüßt, in. Düsseldorf. Die
Passagiere haben eine nnbeschreiblich herrliche Fahrt
mitgemacht; fie konnten ihre Freuden ganz bequem
genießen,«denn« der „ß. Z. VII.“ ist das erste Lust-
schiff,- das in dem Laufaang zwischen den beiden
Gondeln eine komsortoble Kabine enthält. Sie ist
aus Alumiiiiuni und Mahagoniholz konstruiert und
sieht fast genau so aus wie der Wagen eines
DsZugse An den breiten Aussichtssenstern, die nicht
aus Glas, sondern aus Zelluloid bestehen, stehen
breite Korbsesfel, von denen aus man die Gegend in

 

es überi Koblenz hinweg «an NEUWFETI SUCH
  

scheidung griff Barth durch Revision beims
Kammergericht an, das aus Zurückweisung der
Revision erkannte und u. a. ausführte » aller-
dings-.- könne Barth nicht--.als Veransta ter »an-
gesehen und müsse daher von der Zuwider-
handlung gegen das Vereinsgesetz freigesprochen
werden. Strafbar habe. er sich aber gemäß  
den einzigen Zeugen, „wie hen Knaben Adolf

er. Brenner suchte den andern, hapon zu
überzeugen, daß Adolf ganz sicher» mehr wisse,

in Kenntnis gesetzt war,
Egge doch wichtiges-sei, als

e.
Sobald der Kommissar die Feder ni’e'herle'gte,

begann man zu überlegen, wie Adolf Rieder
auszuforschen sei. - .-.- «

Der im Nebenzimmer arbeitendg fBrauu. ein

angeben, »daß der
er anfangs geglaubt

unh inftruiert: .
»Sehen Sie«-zu»»,»

Rieder aufder Stra e reifen}. nnen. gen
Sie dami, ohne si zu erkeii e Y« zu e en,
von«dem Morde an zu regen. nYsierken Sie,

k-

daßder Knabe mehr«weiß, -.,»als" er«u «
so entpuppen Sie sich s ·Kriminathtzmann
und bringen ihnfunverzüg ich « »ie·rher zum Ver-
hör. Kleiden Sie sich nicht a augut “an; denn
zu»große Standesuuterschiede fördern nicht die
Mitteilsamkeit. Machen »Sie»»J rg‘jGa’che'“ gut,
Braun, hier können Sie sich au zeichnete

4.

Braun eilte in feine nahe}. Wohnung ,,»zog
einen abgetragenen Anzug an nnd einen noch
schäbigeren Hut, der arg verschosseu war.
So machte er sich auf den Weg, von den
besten Hognungen beseelt. Aber —l Wo
ollte er»fi denn auf die Sauer legen, das
ürschlem zu erwischen, wo weder gegenüber noch 

bizlleraziliuße Betrachten um“. f

noch junger Kriminalschutzmanm wurde gerufen;
: ist« ‘mw. « ‑ - nd»Hei m; di In s

t” e, cht W f‘ Dng aüse"s·iandeii" viele Beute, hie -«-durch-

besagt,"

j
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-
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Vorfttzende die Sitzung eröffnete, fehlte die An-
eklagte. Es wurde dem Gericht mitgeteilt, daß
ie nachts um 3/.i2 Uhr ein-km sehr schweren
Mmpfanfall gehabt hat, der mit ·Srhrei-
krämpfen verbunden war und bei dem sich Ver-
wirruiigszustände einstellten. Professor Mayer  (Königsberg), der als der einzige zu erreichende

in nächster Nähe des Ehevallierschen Hauses
eine Kneipe war? Fatalt Sich auf die Straße
stellen und written, das ging nicht an. Wenn
er früher in dieser Weise zu beboachten hatte,
dann stand ihm immer ein »Freund« zu Gebote,
Mchenixetgaüzzusällig zusammentraf und eine

ndeiang blaudernd beisammenstand. Das
sikrägteskein Aufsehen, selbst dann nicht, wenn
Isdie Zufämmenstehenden Männer waren.

i Doch jetzt war.·keine Zeit mehr, solcheHilfe zu
suchen. . In anderthalb Stunden ging die Sonne
.nti,ter,;,ui·id dann bestand ohnehin keine Hoffnunng
mehr» Adolf-« orh.»zu,treffen. Braun vertraute
seilso ie ;«a·lle» riniinglistem dem gutensz Zufall

Fritt umChevalliers Haus herum. Das war
« rben seine Seele zeigte sich. Aber

als er gesagt habe. Und Hedde müßte, nach-«
dem er durch Brenner aus das genaueste von
Nieders Benehmen währendJUL her. Vernehmung

jdiåthi tchtsviom Morde an die Stätte des-
fel‘ben' e’todt' wdrden waren und die nun die

“Mitheh‘nfta‘trten. Das allein schon mußte die
sHausinsassen veranlassen, sich so wenig als
mö äichzu zeihem Braun konnte sich aber un-
auf Higunter' diesGaffer mischen und stehen
bleiben solange er wollte, ohne daß es auf-
xielsmEr ing daher zu einer Gruppe die an

« er«Ecke’«·Hier"«Wäiler-« und Lühowftraße stand,
,und«-'"hörte zu,;·'»w«gs man da sprach. Dabei
konnte er beide Ein änge zu Ehevalliers Grund-
stück im Auge beha ten.·
’Die M nungen, die das Volk da auf der

Straße aussprach, waren ziemlich interesselos.
Nur einiges-merkte sich Braun. Ein alter Mann
a e. -
Gt„93er Hund dahinten beim Bahnwärter

heult schon seit einer Woche jede Nacht ganz

  

Arzt zugezogen wurde, hat der Angeklagten
Beistand geleistet. Die Angeklagte erschien in-
dessen vor 10 Uhr im Gerichtssaal. Gestützt
auf ihren Gatten, schleppte sie sich zu ihrem
Stuhl: sie sieht schlechter aus als je vorher,
das Gesicht ist bleich, verweint unh. auf-
gefrbtoollen. Die Verhandlung dreht sich immer
noch um

die Wahrhaftigkeit Gübens.

Alle Kameraden stellen ihm ein glänzendes
Zeugnis aus und können nicht glauben, daß er
in seinem Geständnis bezüglich der Frau von
Schönebeck unwahre Angaben gemacht haben
soll. Jn dem Streit der Meinungen sdie Ver-
teidigung behauptet bekanntlich das Gegenteil)
erklärt der Vorsitzende. es sei lediglich Sache
der Geschworenen, ob sie der Angeklagten oder
den Aussagen des toten Göben -Glauben
schenken wollen. Jn der Tat hänat das
Schicksal der Angeklagten von dieser Entschei-
duna ab. Darum ist auch die Aussage des
Gerichtschemikers Braun, der die vielbe-
sprochenen Strümpfe untersucht hat, von Be-
heutung. Der Sachverständige erklärt, daß die
schwarzen Partikelchen an den Strümpfen

von Schuhereine herrühren.

Das Vorhandensein dieser Partikelchen deute
darauf hin, daß die Strümpfe nach dem« Ge-
brauch nicht mehr gewaschen sind. Außerdem
könne aus den vorhandenen Erdteilcheu aefolgert
werben, daß die Strümvfe mit der Straße in
Berührung gekommen sind. An den sIItthten-her
Strümpfe entlang zeigen sich einige Durchlöches
riingen, was daraus schließen läßt, daß die
Strümpfe über einen harten Gegenstand gezogen
worden sind. Es scheint demnach, als habe
Göben diese Strümpfe bei der Tat benutzt-. Zu
klären bleibt die Fraue. ob er sie von der An-
aeilaaten erhielt. Der Sachverständige v. Schrenks
Nortzing, der seinerzeit auf Ersuchen des Kriegs-
gerichts ein Gutachten abgegeben hat, erklärt
auch fegt, Göben habe

zwischen Phantasie nnd Wirklicheit

nicht unterscheiden können. Am Schluß der
Sitzung gab Hauptmann a. D. Schloifer folgende
eindrucksvolle Erklärung ab: Jch habe unter
meinem Eide ausgesagt, daß ich von Göben eine
sehr günstige Meinung gehabt habe, wie alle
feine Freunde. Um aber Mißverständnissen vor-
zubeugen, halte ich mich verpflichtet, meine Aus-
sage dahin zu ergänzen. daß das schöne
Charakterbild, wie es sich in meinem Herzen
früher festgesetzt hatte, durch die späteren Er-
eignisse verwischt worden ist. Es hat auf mich
einen geradezu niederschmetternden Eindruck ge-
macht, als nach alle dem, was wir damals
hörten, hie Nachricht kam. daß Göben für die
Dat, die nach unsrer Auffassung in seinem Ge-
hirn geboren und von ihm ausgeführt wurde,
nachträglich

die Frau belastet
hat, die er heiß und lange geliebt hat. Das
ist mir und meinen Freunden, mit denen ich
darüber gesprochen habe, fast noch unverständ-
licher an v. Göben als die Tat selbst. Für
mich gibt es nur zwei Möglichkeiten. Ent-
weder haben wir uns alle von Anfang an in
v. Göben getäuscht, und er ist nicht derjenige ge-
wesen, für den wir ihn gehalten haben, oder er-
war geisteskrank, oder doch geistesgeftört und ..
wußte nicht, was er tat. Alle seine alten,
Freunde hoffen und glauben zuverlässig, daßk
das letztere der Fall gewesen. Der Staatsan-
walt erklärt darauf: Die Antwort darauf be-
halten wir uns im Plaidoyer vor. Und der ;
Vorsitzende antwortet: Es war eine offene, ehr-
liche Erklärung, deshalb habe ich sie zugelassen-

»so-O-
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Buntes Hllerlei.
A Ihre Ansicht. Hausfrau: »Finden Sie

nicht, liebes Fräulein Altlich, daß der Haupt-
mann ein reizender, alter Herr ist? Sehen Sie
ihn nur an! Er ist noch schlank und gerahf,
wie eine Tanne,· und sein Gedächtnis ist »b-
wuiidernswert.« —- Fräulein Altlich: »Meine-.-
Ansicht nach ist er ein abscheulichen alter
Schwäher Von jedem Menschen weiß er no ,·
wie alt er iftl« K. ”“W"'“"°"“

Z jämmerlich. Stuhabe mir immer gedacht, hier
! passiert mal was.«

Hedde, der nach Braun hierhin kam und sich
unauffällig ebenfalls zu der Gruppe gesellt hatte,
mischte sich auch in das Gespräch. Braun ließ
sich nicht merken, daß er ihn "kannte.-

Einer aus der Gruppe sagte: «
. »Den manda totschlug, das war ein Ge-

heimen Den haben sie auf her Straße um-
gebracht. unddann über die Mauer geworfen.

„Eltern,“ sagte Hedde, »den wollt’ ich sehen,
der einen Toten so hoch heranfhebt, um ihn
über die· Mauer zu werfen.“

»Und wenn die ’ne Leiter hatten ?“_
»Na,« meinte Hedde, „nachts lauft‘leiner mit

einer Leiter herum. Und hier auf der Straße
steht '«doch keine.«

»O doch. Der Bahnwärter drüben hat eine
vor seinem Häuschen stehen; die kann sich jeder
holen. Das sieht keiner, hier ist es ja
menfchenleer.“ —- Das war das einzige, was
Wert hatte für die beiden Beamten. Der Bahn-
wärter mußte noch verhört werden. denn die
Eisenbahnlinie lag so nahe an her Hofstraße —-
nur ein Feld trennte fie davon — daß es durch-
aus nicht unmöglich war, daß der Wärter etwas
wahrgenommen hatte. Später ergab sich, daß
der Mann nur Augen und Ohren für seine ihm
anvertraute Strecke hatte. Er bedauerte aber,
daß sein garstiger, kleiner Hund nichts aussagen
könne. Der heule stets nachts, weil er irgend
etwas w mahnte, was Menschen nicht fahre.“
Der alte arm dachte wohl an Geister.

6’ « vaktsetzung folgt.) 



 

  

 
 

 
 

 

 

 

m. 72. anderer Zeit-un 20. 31111! lle

: Breslau, Albrechtstr. 11. Schmiedebrüeke Ecke. :

« Grosser Raumangsverkauf _
. zu ganz bedeutend net-angesetzten Preisen. .

« Außerordentlich günstige Gelegenheit zum billigen Einkauf von
: Costumes in Wolle, Leinen und Bast e Neisemäntel in englischen Stoffen, ·

_ Vast u. Leinen o Frauenpaletots u. Jacketts, Kimonos in allen Stofsarten, .

« Wetterkragen e Costümröcken e Kinderkonfektion «

: H Französische Kleider u. Blusen in den neuesten Formen und Stoffel-17|] :

: | Original-Modelle aller Genres zu aussen-gewöhnlich billig-n Preisen. I :
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Juni 1910.
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Viktoria - Theater.

Juni 1910.
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Breslau, Nikolaistrasse 75/76, Ecke der Herrenstrasse.

Der diesjährige grosse

Silllllllhl-AIISVBI'KMN
beginnt montaä d6“ 27l Juni.

Welt unter den bisherigen Preisen, zum Teil unter Selbstkostenpreis, gelangen zum Ausverkauf:

zurückgcntzte oder Ists-unhol- gewordene Damen-n, Herrcn- und Kinderwäsche Jeder Art -—

III-Is-Asssüke für Damen und Mädchen — einzelne und fehlerhafte ’l‘lechtücher, Servietten und Gedeckc —-

Handtücher, Froteieswaren, “’irtsehel‘tsuäsehe —- weisse und bunte Bettbezüge, latet-, Unter‘

betten, Beutüclu r aus Leinen und Baumwollstoffen — grosse Mengen Beete in Leinen, Bentcrcce, Mada-

polame, honestum-In sohürsenseotkem Negllgöstofl’en, weissen und bunten Berehcntcn, “hachetofl’en,

“olllnonnncllncn “1' —- sl’orihcnldcn -— sämtliche Tolle-messe- für Damen, Herren und Kinder — Damen-

und KIndentrümpfe, "v? err‘en-Soeken —- reinleinene feinfidige Esset-entschei- mit kleinen unbedeutenden

Webefehlern - Bin-elen- Bettdecken, Seel-peitschen und Sehlefdcckcn, auch solche, die am Lager gelitten haben

—- Metallbetten — Ikdtictstloku - Matratzen —— Einzelne Flügel und Besehen-theils in Gardinen

und Portlcrcn. ältere und fehlerhafte Teppiche, Läuferntofl-Beet0. Linoleum-Teppiche und Linoleum-
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,,Breslaul!
was sagst du nut«

Große ausweiten“: Revue in 6 Bildern,
arrangiert und in Szene gesetzt von

Henry Bender.
l. Bilde

Uns der Liebichsböhe.
2. Bilde

Aus dem man.

3. Bilde
Um Rathaus.

6. Bild : Auf

Yarflelleudeø Personal 40 Personen
Pracht-Aneitqttnng.

7 —- 8 Uhr Garten-Konzert . '

2.—...—

Bullette und Anfziige.

Anfang: 8Uhr.

Schauspielhaus„‚
Sonnabend, Sonntag und

Dienstag-
Sie Journnliften Montag:

Kater Lampe.

g Preise wie bekannt.

4. Bild :
Uns dem Kaiser-Wilhelm-

Denkmal.

MonliniRongr. «-

der Liebichshöhr.

 

Nie wieder
taufen Sie so reell u billig
Unzügh gute Stoffe, nur 9
Mark. Noch Maß, elegant,
wunderbar 18 Mark, in der
 

Lßuler, sämtliche noch vorrätige Fell-Vorlagen und Bolecdcckcn etc. etc.

 Ilie gesamten Bestände in innige-stinken Matinees, ; 20__407/\\

X litt-, Seiden, Spitzen. n.batistblnse1, Japans etc.
_ unter bisherigen Preisen.

 

Auf alle regulärer: Ofen-esse wird während der fünf Ausverkaufsta/ge

ein Rabatt von l0 Prozent gewährt.
Verkauf nur m. Barzahlung. -—- Umtausch niehtiuestattet. — Auswahlseuduuu. werden nicht gemacht. «
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Ernst Horn

vrngerie
Brocken, Bahnhosstr. 6

empfiehlt alte, abgelagerte
Weine mir:

8eltinger . . . .95 Pf
Bubenheim“ . . . 1,.30M
 OppenhSchloßberg 1,75 an.
DienhetmerEienireit 2‚30 M.
99. OppeuhennersKreuzsites imnsahlnngm ige Im-
UnsAuslese mit Kreezenz
Angabe . . . 2,60 an.
Kometen -- Sinn-eine.

Anzugfabrik Breslau

 

  

Wanst-see 17,1.

000.00.00
allen größeren Orten der Umgebung
Fabriklager beabsichtigt hier un

ein Spezial-

Reste- Geschäft
in Kleider-tollen nnd Baumwoll- waru zu errichten. kein Lade-,
sondern (Etagenneschiift, pasiend für

Steine!
,bodp guter Berbienn. R ek-

tanten belieben Dtl an Hanne el-
|1 Ve les-, Gern Bonn, unter
Beete ‘ se zielten.


